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1028 Die Heilige Liebes - Rasche
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Die heilige Liebes- Mache
der Misten.

Oder
Die XXXII . Predig.

Ueber Match . V. z8 -41.
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Ihr habet gehört/ daß gesagt ist : Aug um Aug/
und Zahn um Zahn. Ich aber sage euch:
Ihr Met dem Bösen nicht widerstehen/son¬
der so dir jemand einen Streich geben wird
an deinen rechten Backen/ so beut ihm auch
den andern. Und dem/ der mit dir rechten/
und deinen Rock nehmen wil/ demselben laß
auch den Mantel. Und so dich jemand auf
eine Meil zwingen wil/so gehe zwo mit ihm.

Fürgeliebte rc.
Lh giebe euch ein neu Gebott/daß ihr einandern liebet/

wie ich euch geliebet habe / daß auch ihr einander»
liebet . Bey diesem wird jedermann erkennen / daß

iLAAUl ihr meine Jünger styt / so ihr die Liebe unter einan-
dern habet . Sind Worte unsers Herren und Htvlands
Jesu Christi. Alle Könige nemlich dieser Erden geben ihre»

Unterthanen gewisse Gebotte. Jesus ist der König feiner Gläubigen/
«urd
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vnd daher schreibet er ihuen gleicher Gestalt vor seine Gcbotte. Das Haupt-
Gebott nun aus allen denselbigen ist die Liebe. Ich giebe euch das Ge¬
bote / ja ein neu Gebott / daß ihr einander » liebet. Dieses Gebött
aber heißet Jesus ein neu Gebott/ nicht als ob selbiges vor Christi Zeiten
noch nicht gewesen. Nein. In diesem Sinn betitelt es Johannes so wol/
als das Gebott von der Nachfolg Christi/ nicht ein neu Gebott/sonder
ein altes Gebott/ das die Gläubige von Anfang gehabt/ item ein
Wort / das sie von Anfang gehöret haben. Moses hat ja dieses-.Job
Gebott vielmahlen schon geprediget/und eingeschärfet. Wie offt hat er ge¬
sprochen: Du solt deinen Nächsten lieben/als dich stlbs. Alles was
das Gesirtz und die Propheten befohlen/ das wird darum concentriret.Ja Gott hat es selber in der Menschen Gewissen eingegrabcn. Suche es
-a / 0 Mensch/ so wirst du es leicht finden. Sonder Jesus heißet dieses
Gebott ein neu Gebott/ entweder/ wie eintche wollen/ weil es ist ein
sehr vortreffliches Gebott/ eben wie in diesem Sinn ein neues Lied
in der Schrift etwann so viel sol heißen/ als ein vortreffliches Lied;
oder ein neu Gebott/ weil er/ der Herr Jesus/ selbiges auf eine gantze
neue / das ist/ besondere/ und bis dato noch niemahlen erhörete noch gese¬
hene Weise geprediget/ und angepriesen hat ; Geprediget mit Worten.
Dann dieses Gebott hat er mehr als andere getrieben; auf selbiges hat
er mit den überzeugendesten Beweg-Gründen angetrungen; die Pflichten
dieses Gebotts hat er genauer/ als keiner der bisherigen Lehreren/ nach
allen ihren Theilen/ ihrer Krafft und Ausdähnung durchgegangen und aus¬
geleget; Angepriesen mit seinem eigenen Exempel/ das dießfals ohne alle
gleiche Exempel gewesen ist. Dieser ewige Sohn Gottes selber ist zu dem
End hin ja in die menschliche Natur eingekleidet worden/ und hat in selbi¬
ger/um seine zur Höllen allbereit verdämmere Brüder aus den Flammen
derselbigen herauszureißen/ und zum Himmel zuerkauffen/selbs/ gewiß
aus unbegreiflicher Liebe/ höllische Seelen-Angst gelitten/ und den ver-
fluchteften Creutzes- Tod ausgestanden. Er hat in selbiger dem gantzen
Gesatz Gottes/ dessen Erfüllung die Liebe ist/ einen solch vollkomme¬
nen Gehorsam geleistet/ daran Gottes ewige Gerechtigkeit selber nichts
desideriren können. Ist dieses dann nicht ein neues und gantz besonderes
Liebes-Exempel/ ein Exempel über/ ja ohne Exempel gewesen? Ein neu
Gebore ist dieses Gebott des Herren Jesu auch darum dann/ weil aus
eben diesem Exempel des Heylands/item aus-er neuen Gnade des neuen
und bessern Testaments/ in welchem der Geist der Liebe in mehrerer
Maß und Krafft ausgegoffen worden/ als ehemahlen unter dem alten/ auf
alle Gläubige abfließet eine neue Verpflichtung zu der heiligsten und sorg-
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lozo Die heilige Liebes - Rauche
fälligsten Beobachtung desselbigen. Ein neu Gebore mag es dannct-
hin auch betitult werden/ dieweil es nun von den Gläubigen beobachtet
Wird auf eine neue Weise/ ohne das alte Wesen des Buchstabens/

sr»m.7-s. im neuen Wesen einig des Geistes. Der gantze Dienst desN.Test.
bestehet blos in diesen zweyen Dingen/ Glauben und Liebe; da der Dienst
hingegen des Alt.Test. noch verbunden zu unendlich vielem anderm/zu s-
viclcnOpfern und Brand-Opfern/Waschungen und Reinigungen/u.s.f.
Dieses neue Gebore sollen darum auch alle Gläubige des neuen Bunds
billich geflissenlich beobachten/und das um so viel desto mehr/ als der liebe
Herr Jesus selber ste dazu zuvermögen/ ihnen in den angeführeten Wor¬
ten vorstellet einen zweyfachen herrlichen Grund. Der erste ist hergenoh-
mcn von seinem eigenen Exempel/ von deme eben gehöret worden. Gleich¬
wie ich euch geliebet habe / sagt er/ daß auch ihr einander » liebet.
Gewiß derjenige/ der gedencket/ wie Jesus uns geliebet/ und sich dadurch
nicht ansporren lasset zur Liebe /der hat ein Hertz von Stahel und Eisen/
ein Artz wieLeviathan/so hart als ein Stein / und so vest als ein

Iv».41:15. Mühlestein. Der andere Grund ist genohmcn von der Beschaffenheit
und Vortrefflichkeit der Liebe selber. Liebe nemlich ist die Liberey und
das Kennzeichen aller gläubigen Jüngern und Bekennern Jesu. Dabey/
sagt der Heyland/ wird jedermann /Juden undHeyden/ erkennen/daß
ihr meine^ ünger seyt / so ihr die Liebe unter einander » habet.
Derjenige Bediente ja wahrlich eines Königs verdienete nicht den Namen
seines treuen Dieners/ sonder ins Gegentheil eines meineyden schlimmen
Rebellen/der die Hoffarb dieses Königs wolte eigenmächtig von sich legen/
und hingegen diejenige seines geschwornen Feinds und Hässers/ mit deme
jener in öffentlichem Krieg stehet/ an stch nehmen. So ist dann auch der
kein Jünger und Unterthan des Lönigs der Ehren/ Jesu Christi/ dessen

r»m.-: Hertz  lähr ist von Liebe/ die doch das pannicr/ das Feld-Zeichen/ die
Hoffarb dieses Königs der Liebe ist; dessen Seele hingegen voll ist von
bitterem Haß/ der den schwachen Fürsten der Finsternuß/den Feind und

»sai>r Raachgierigen/ zum Vater hat. Im Gegentheil wer aus einem reinen
krincipio des Glaubens und der Liebe Jesu seinen Nächsten liebet / der hat
sür sich ein gewisses Gemerck-Zeichen/ daß er unter die Zahl der Auser-
wehlten Lieblingen des Herren Jesu gehöre/ und können ihne an diesem
Gemerckzeichen/ so viel als Menschen möglich/ auch erkennen/ und von
den Unterthanen Sathans unterscheiden andere.

Wie nun/ M.Gel. der Herr Jesus dieses neue Gebort der Liebe
allen seinen wahren Jüngern auch auf eine neue und herrliche Weise habe
gegeben/ dessen haben wir/ um nicht weiter zugehen/ treffliche Beweis-thum-
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thümcr in der zierlichen Berg-predig desselbigen/und in dcrselbigen ins
besonder von denjenigen Worten/ die wir Euer Lieb aus selbiger so eben
vorgelesen haben/ an bis zu dem Ende unsers vorhabenden Capitels. Dann
was prediget darinn Jesus anders/ als die Liebe? Was ruffet er seinen
Jüngern gleichsam anders zu/als: Ein neu Gebore gieb ich euch/daß
ihr einander » liebet : wie ich euch geliebet habe / daß auch ihr ein¬
ander » liebet . Bey diesem wird jedermann erkennen/ daß ihr meine
Jünger styk/ so ihr die Liebe unter einander » habet ? Er zeiget ih¬
nen da vornehmlich auch/ wie weit sich diese Liebe erstrecke/ und was für
heilige Pflichten sie von allen seinen geistlichen Liebes-Jüngern erfordere/
nemlich ein Aertz und Betragen ohne alles feindselige und raachsllch-
tige Wesen / ein freygebiges und liebreiches Entsprechen gegen
den in Noth begrieffenen Nächsten / in Heister Liebe aufwallende
Eingeweyde auch selber gegen seine ärgste Feinde und Beleydigere.
Wie wir von diesem allem nun fürters in dem Verfolg unsers vorhabenden
Text-Capitels noch in etlichen Predigten zureden haben werden. Dieß-
mahlen bleiben wir bey denen Euer And. eben vorgelesenen Worten/
in denen der liebreiche Herr Jesus zeiget/ daß zu dieser Liebe erfordert
werde ein Sertz und Betragen ohne alles feindselige und raachsuch-
tige West ». Ihr habet gehört / sagt er/ daß gesagt ist : Aug um
Aug / und Zahn um Zahn. Ich aber sage euch : Ihr sollet dem
Bösen nicht widerstehen / sonder so dir jemand einen Streich geben
wird an deinen rechten Backen / so beut ihm auch den andern.
Und dem / der mit dir rechten / und deinen Rock nehmen wil / dem¬
selben laß auch den Mantel. Und so dich jemand auf eine Meil
zwingen wil/ so gehe zwo mit ihm. Wol theure und herrliche Worte!
Euer Lieb verleihe zu deren Verhandlung eine geheiligte Andacht.

Du aber/o theurefter Herr Jesu/stehe du unshiezu/um
deiner Liebe willen/bey mit deiner Gnade/ und giebe/ daß wir
zufolg dessen/das du uns in diesen Worten befohlen hast/uns
niemahl gegen niemanden anders rächen/ als nur mit eiteler
Liebe/ damit wir endlich auch/ als wahre Jünger der Liebe/
kommen mögen an das Orth vollkomner und ewiger Liebe!
Amen.

Zwey Dinge kommen uns bey diesen Worten wiederum/ wie schon
Mehrmahlen bey andern/ vor zuunterscheiden.

Mm irim rnnrs i.Stel-
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I. Stellet der Herr Jesus vor eine Jüdische Erfahrung

eines gewissen Göttlichen Gesichts. Und
n. Setzet er derjenigen entgegen seine Erklärung.
r. Dann belangende/ so gehet der Herr Jesus/ nachdem erbisdah»

mit verschiedenen Exempeln gezeiget/ wie letz die Jüdische Phariseer und
Schriftgelehrte ausgeleget verschiedene der Göttlichen Gesätzen/ die selb,
in den Zehen Worten/ die Gott ehmahlen auf Sinai geredet/ vorkom¬
men/ nun fort zu andern Göttlichen Gebotten/ die auch aussert diesen Wor¬
ten in Mosis Gesatz-Buch zulesen/ und die diese Jüdische Gesatz- Ge¬
lehrte so wol/als jene/ungeheurer Weise verkehret haben. Er speeifieiret
derselbigen noch verschiedenlich zwey. Das erste betriffet das Gesatz von
gleicher wiedergeltung ; Das andere/ das Gesatz von der Liebe des
Nächsten. In Ansehung jenes heißt es in unserm Text: Ihr habet
gehört/ daß gesagt ist : Aug um Aug/ und Zahn um Zahn. z8.
Hier müssen wir uns forderst wieder erinnern dessen/ das über denzi.Vers
unsers Capitals von uns angemercket worden ist/ daß nämlich der Hcyland
die Redensarth dieses Gesatz vorzutragen ändert/ und nicht sagt: Ihr
habet gehört/ daß zu den Alten/ d. i. denen die an dem Berg Sinai
rur Zeit der Gcsatzgebung gestanden/ gesagt ist/ sonder einfältig: Ihr
habet gehört/daß gesagt ist/ nämlich bloß von euern Gesatz-und Schrift-
Gelehrten. Womit der liebe Heyland dann anzeigen wollen/ daß diese
Worte/ die er nun anziehe/ ob ste fteylich schon im Gesatz Gottes ihrem
äußerlichen Thon und Buchstaben nachzulesen/ doch in dem Sinn/ wie
ste die Jüdische Lehrer angeführet/ nirgend stehen/ ja wo sie stehen/ aufeine
gantz andere Weise als es diese wollen/ und keineswegs in dem Verstand/
den sie ihnen gegeben/aufzufaffen seyen. Die Worte nemlich: Du solr
nicht töden; Du jolt nicht ehebrechen; Du solt nicht falsch sichwee-
ren/ waren auch in dem Sinn / wie sie die Juden erklähret/wahrhaftige
Gesätze Gottes/welche den Alten auch in dem Verstand/ den sie ihnen ge¬
geben/ gesagt worden sind. Wiewol dieser Verstand alles dasjenige/was
Gott damit seinem Israel-befehlen wollen/ noch bey weitem nicht in sich be¬
grüßen/ oder erschöpfet hat. Aber die Worte: wer stch von seinem
Weibe scheidet/ dergebe ihr einen Scheid-Brief. Item : Du solt
deinen Nächsten lieben/ und deinen Feind hassen. Fehrners: Aug
um Aug/ und Zahn um Zahn/ waren in dem Sinn / wie sie die Juden
angeinhret/ von Gott nicht gesagt/ und sind so nicht Gottes Gesätze/son¬
der förmliche Verkehrungen/ und eitele Jüdische Verträyunqendeffelbigen
Mchir. Daher lagt Jesus auch nicht: Ihr Haber gehört/ daß zu
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den Alten gejagt ist / sonder einfältig: Es ist gejagt . Item : Ihr
habet gehört/ daß gesagt ist. Die Wahrheit dessen wird sich aus der
specificirlichen Untersuchung der in unserm Text vorkommenden Worten
Sonnenklahr erhellen. Es kommen nemlich dieselbige mit mehr andern
hiezu dienlichen Worten/ die aber Jesus/ der sich der Jüdischen Manier
die Gesätze Gottes abgekürtzeter Weise/ wie es auch noch heutigs Tages die
Rechts-Gelehrte zuthun pflegen/ zu cittren bedienet/ ausgelassen/ in dem
Gesatz Mosis vor zu dreyen verschiedenen mahlen. Erstlich Exod. xx l.
Da stehet also: wann Männer hadern/ und verlegen ein schwan¬
geres Weibe / daß die Frucht von ihr gienge / und doch kein tödli¬
cher Schaden erfolgete/jo sol man ihn um Geld straffen / nachdem
des Weibes Mann ihm auferlegen wird / und sol es geben nach
der Richtern Urtheil . Folget aber ein tödlicher Schaden daraus/
so solt du Seele um Seele geben: Aug um Aug: Zahn um Zahn:
Sand um Sand : Fuß um Fuß : Brand um Brand : Wunde um
Wunde : Beule um Beule . Das andere mahl kommen sie vor Levit. EM, . :
XXlV. Wer seinem Nächsten einen Schadenzufüget/dem sol man
thun / wie er gethan hat . Bruch um Bruch : Aug um Aug : Zahn
um Zahn . wie er einem Menschen einen Schaden zugefüget hat.
so jöl man ihm wiedergeben . Das dritte mahl endlich finden wir sierev.-*:--.
Deut . XIX. wann /heißet es daselbst/ ein Frefler Zeug wider jemand
aufrrittet / über ihn eine Abtrettung zuzeugen ; So sollen beyde
Männer / die eine Sach mit einander haben / vor demSerren/vor
den Priestern und Richtern stehen/ die zu derselbigen Zeit seyn wer¬
den. Und die Richter sollen fleissig und eigentlich fragen . Und so
es stch befindet / daß der falsche Zeug wider seinen Bruder eine
falsche Zeugnuß gegeben hat / so sollet ihr ihm thun / wie er ge¬
dachte seinem Bruder zuthun . Also solt du das Böstvon dir aus¬
renken/ daß es die übrige hören / fichförchten / und nicht mehr sol¬
che böse Stucke fürnehmen unter dir zuthun . Dein Aug sol seiner
nicht verschohnen. Seele um Seele : Aug um Aug : Zahn um
Zahn : Sand um Sand : Fuß um Fuß . Aus welcher Anführung dann Deut.» :
dieser Orthen aller allein erhellet/ wie ja wahrlich die Jüdische Schrifft-
Gelehrte dieselbige wider ihren Zweck verkehret und verwehet haben. Dann
da Gott diese Gesätze/ wie klahr ist/ gegeben allein den Jüdischen Magi¬
straten/ oder Obrigkeiten/ und darinnen einfaltig vest gesetzet das so geheiße¬
ne jusl'slionis, oder Recht einer gleichen Vergeltung/ krafft dessen
eine rechtmäßige Obrigkeit/ als Gottes Dienerin/ zur Raache und
Straff über den / der Böses thut / einem boshassten Frefler/ Beley- Rom.n ;«.
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diger / und Beschädiget seines Nächsten solle anthun ein mit dem zugefü¬
geten Schaden propörtionirte/oder gleichgültige Straffe/hiemit dem/.der
einem andern ein Aug / oder Zahn / oder Hände / oder Fuß /beschädiget/
hinwiederum thun solle eben so viel/ entweder in der Natur der Sach sel¬
ber / oder aber in einem vor allen unpartheyischen und ehrbahren Menschen
so geachteten vsienri. Welches Recht dann in der Natur selber gegrün¬
det/ die Ruhe des gemeinen Wesens / den Frieden und das Wohlseyn der
menschlichen Gesellschafft/ die Sicherheit eines jeden Angehörigen eines
Lands / oder Stands zu seinem Zweck hat. Daher selbiges auch von allen
vernünfftigen Völckern selber unter den Heyden angenehmen worden ist.
Gleich daher in denen bey den Römern so berühmten Gelagen der xik.
Tafeln austrucklich auch eines dieses ist : 8i quis membrnm rupir , lalio
etto , d. i. wann einer einem andern ein Gliede briechet / sol ihme
eine gleiche Vergeltung wiederfähren . Da / sage ich/ Gott diese
Gesätze gegeben allein den Jüdischen Magistraten / oder Obrigkeiten / so
haben die Jüdische Lehrer dicselbige gar schändlich verträyet / und daraus
alle eigene Rasche / die einjeder Privat -Mensch gegen seinen Beleydiger
ausübet / wann selbige nur nicht härter seye/ als die zugefügete Beleydigung
gewesen/ zurechtfertigen getrachtet. Sie haben vorgegeben/ krafft dieser
Gesätzen seye eine solche eigene Raache/zu deren dieJuden durch ihre Na¬
tur und vindicatifes Temperament vor viele andere Nationen und Völ¬
ker der Welt aus / eben wie etwann heutiges Tags die Jtaliäner / ge-
neiget waren / erlaubet/ und stehe einem jeden ftey / eigenen Gewalts /
und ohne einiges Mitleiden / Aufschub/ oder Barmherzigkeit einem an¬
dern / der ihme z. Er . ein blaues Aug aufgeschlagen/>» müanri ein anders
aufzuschlagen/oder deme/der einem einen Zahn ausgestossen/einen andern/
und wann gleich derselbigen noch zwey/ oder drey mitgingen / in den Ra¬
chen herab zustoßen/ u. s. f. Ja es sind diese raachsüchtige Menschen noch
gegangen Wetters/ und haben dieses zuthun nicht bloß für erlaubet / sonder
auch für rühmlich gar und löblich/ ja einiger Massen fürgebotten gehalten.
Daher der sonstgefcheide Jud Moses Maimonides / also schreibet: Ein
jeder ? der da in einer Wissenschaft siudiret ? und sich bey Anlas
einer Beleydigung nicht rächet / und die Feindschaft als eine
Schlang behaltet ? der isi kein c>2n d. t. kein weiser Lehrnjün-
ger . Und anderswo in ihrem Talmud sagen die Juden austrucklich:
Warum isi Saul gesiraffc worden ? Die Antwort ist : weil er
denen / die ihne an Ehren angegriffen ? die Schuld nachgelassen
hat : Dann so siehet geschrieben : Aber die Linder Belials spra¬
chen : was solte uns dieser helffen L Und sie verachteten ihn ?und

brach
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brachten ihm keine Geschencke. Underthate/alshöreteer es nicht.' « >» » :
Und im Verse darauf: Aber Nahas/ der Ammoniter/zöge herauf/
und belagerte Jabes in Gilead. Eben/ als ob jenes als SaulsAtv.n :,.
Sünde/uvd dieses als die dadurch verdienete Straffe/ von Gottes Geist
angezeichnet stuhnde. O Bosheit und ungeheure Ersatzes-Vcrdräyung!
Dadurch ja den austrucklichen Gesätzen Gottes anderswo/ als zum Er.
Du fölt dich nicht rächen / auch nicht gegen den Rindern deines
Volcks Widerwillen behalten/ sonder du sölt deinen Nächsten
lieben/ wie dich selbst: Dann ich bin der Arr . Item : Sprich rr»>r» i?.
nicht : "Ich wil diesem öbun/ wie er mir gethan hat / und wil einem
jeden nach seinem werck wiedergeben. Item : Sprich nicht/ ich y,-v. 4-».
wil Böses wiedergelten/ sonder warte aufden Zerren/ der wird
dich heyl machen/ in das Angesicht hinein wiedersprochen/ der Zweck Md.-«».
des Gesatz-Gebers schändlicher Weise verträyet/ die herrliche Tugend der
Gedult/ Sansstmuth/ Bescheidenheit/ Vertragsamkeit/u. f. f. aus der
menschlichen Gesellschafft verbannet/ und die selbige hingegen zu einem
urchenenL-mrocinio publico, gemeinem Raach-Loch und Mörder-Grube
gemachet wird. Daher der Herr Jesus billich auch wider diese Vermeh¬
rung des Göttlichen Gesatzes geeiferet/ und hingegen

l I. darüber seine mit dem Gesatz Gottes haubtsachlich haemo-
nirende Meynung / derselbigen mit folgenden Worten entgegen gesetzet
hat: Schaber sage euch: Ihr sollet dem Böstn nicht widerstehen/
sonder so dirjenurnd einen Streich geben wil an deinen rechten Ba¬
cken/ so beut ihm auch den andern. Und dem/ der mit dir rechten
und deinen Rock nehmen wil / demstlben laß auch den Mantel.
Und so dich jemand auf eine Meil zwingen wil/ sogchezwomitihm.
Freylich/ wil dann der Herr Jesus sagen/ ist gesagt: Aug um Aug/
und Zahn um Zahn ; AbcrdasgehetnichtanemtzelebesonderePcrsonen/
sonder es gehet an hohe Obrigkeiten. Denen stehet zu das Schwert/das ihnen
Gott an die Seithen gegürtet/ dießfahls zubrauchen/ und um der Ruhe
der Gesellschafft willen Augen für Augen/ Zähne für Zähne auszustos-
ftn/ um so das Böse aus ihrem Volck auszurenken/ und daß ihre Un¬
terthanen ein ruhiges und stilles Leben in aller Gottseligkeit und
Ehrbarkeit fuhren mögen/ zuverschaffen. Andern aber/ nemlich Privat-
Personen/ dir/ mir/ und einem dritten ins besonder ist/wie wir oben ge¬
höret haben/ gesagt gantz ein anders. Und daher sage auch ich euch allen/
die ihr meine Jünger und Reichs-Angehörige seyn wollet: Ihr sollet
dem Bösen nicht widerstehen/sonder so dir jemand einen Streich
geben wil an deinen rechten Backen/ so beut ihm auch den andern.

Und
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Und dem / der mit dir rechten und deinen Rock nehmen wil / dem¬
selben lass auch den Mantel . Und so dich jemand auf eine Meil
zwingen wil / so gehe zwo mit ihm. Nicht/ als ob man dieses alles
nach dem Thon des Buchstabens müßte verstehen/ oder als ob esunerlau-
bet seye/ bösen Menschen/ oder auch ihren bosfertigenUnternehmun¬
gen einiger Massen zuwiderstchen / oder selbige von sich möglichster
Weise abzuwenden/ und sich dawider zuverthädtgen; oder als ob wir end¬
lich gar pflichtig wären/ demjenigen/ der uns boshafter Weise schlagen,

. und einen Streich geben wolte an den rechten Backen / auch dM
lincken zuzukehren/ und ihne gleichsam zubitten/ daß er uns auch eines
Streichs aufdenselbigen wirdigen wolte/ oder dem/ der mit uns rech¬
ten Und unsern Rock nehmen wolte / auch den Mantel zu prcesen-
Liren und zuzuwerffcn/ oder mit deme/ der uns Wider Recht eine Meil
wegs mit ihme zugehen zwingen wolte / noch eigenes Willens
eine andere zulauffen. Nein. So hätte uns Jesus kein weises Gebott
gegeben/ das da gedienet zur Beruhigung und dem Wolstand/ sonder ins
Gegentheil eines/das da gedycn zur Aufhebung und Umkehrung der mensch¬
lichen Gesellschaft. So hätte er den Scepter der Gottlosen gleichsamDsal.ir;:;.vest gemachet über den Theil der Gerechten/ und der bösen Welt/
die sonften Gottes Kinder jederzeit zubelcydigen suchet/ dazu gleichsam den
Zügel los gelassen; ja so hätte er seinen gläubigen Bekennern selber et¬
was zugemuthet/ das eigentlich wider die Tugend und Christliche Liebe
streiten wurde. Dann einem bösen Menschen/ der unsz.Cx.einen Schlag
auf den rechten Backen gäbe / auch den andern von sechsten dar¬
bieten/ und ihne so veranlasen/ auch gegen selbigen seine Bosheit aus¬
zuüben/ hiesse ihn ja zu einer neuen Lieblosigkeit/ folglich auch neuen Sünde/
und fehrner einer neuen Schuld und Straffe verleiten; das ja wider die
Tugend und Christliche Liebe wäre. Jesus Christus selber/ der auffert al¬
lem Zweifel die Gebotte/ die er andern gegeben/ nicht selbst übertretten/
hat mit seinem eigenen Exempel gezeiget/ daß er dieses Gebott so nicht wolte
verstanden haben. Dann als ihn jener boshafte Hohepriesters Rnecht,
in der Zeit seines leisten Leidens/ da seine Gedult sonsten ihren höchsten Voll-
kommenheits-Gipfel bestiegen/ auf seinen Backen geschlagen/ so ist es so
fehrn gewesen/daß er ihme auch den andern prwsentirt/daß er hingegen ihne
darüber ernstlich bestraffet/und zu ihme gesprochen: Hab ich unrecht gere¬
det/so beweise daß es unrechtseye ; Hab ich aberrechtgeredet/was

Job. schlagest du mich? Und eben das haben auch gethan seine Apostel, pau-
lus / der grösseste aus allen / hat/ als jener Hohepriester Ananias ihne
befohlen auf den Mund zuschlagen / nicht verlanget auch für das an¬dere
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dere mahl geschlagen zriwerden/ solider gleich aufden ersten Schlag gespro¬chen: Gott wird dich schlagen/ du geweisgete wände : Du sitzest
und richtest mich nach dem Gesay/ und heissest mich schlagen wider
das Gesatz. Sonder der Sinn dieser Worten istgantzein anderer. DemM.,,:,.,
Bösen nemlich widerstehen/ hetffet/ krafft des Worts im Grund-Text/

so viel/ als einem bösen Menschen aufdietVeise entgegen
stehen/ oder gehen/ wie er es uns thut/ sich hiemit eigenmächtiger
Weise an ihme seiner Beleydigungen halben rächen/ und da er unsz.Gr¬
ein Aug verletzet/ oder einen Zahn ausgesiossen/ ihme hinwiederum das
seinige verletzen/ und auch thue auf seine Zähne/ an seinen Kiesel schla-am. Das thut die Welt/ das thaten/ und zwahr/ wie sie meyneten/ mit
Recht/gewöhnlich die raachsüchtige Juden. Das aber sol ein wahrer Christ/
ein Nachfolger des sanfftmüthigen Herren Jesu nicht thun. So sol er dem
Bösen nicht widerstehen/ eben wie ihme Jesus auch/ in eben angeführ¬
tem Exempel/ so nicht widerstanden ist/ sonder er sol hingegen bereitseyn/ lieber eine neue/ hiemit doppelte Unbill auszustehen/ als sich dießfahl-
durch eigene Naache/ wider die Regeln der Christlichen Gcdult/und Liebe/
und Sansttmuth/zuversündigen/oder Gott und der Obrigkeit in ihre Rechte
einzugreissen. Das so nun Jesus/ durch verschiedene specialc Gattun¬
gen zustatteuder Unbillen und Beleydigungen/ in näherem ausführet underläuteret.

Sonder / sagt er/ so dir̂ emand einen Streich geben wil an
deinen rechten Backen/ so beut ihm auch den andern. Und dem/
der mit dir rechten/und deinen Rock nehmen wil/demselben laß auch
den Mantel. Und so dich jemand auf eine Meil zwingen wil/ so ge¬
he zwo mit ihm. Es sagt dann der liebe Heyland forderst: So dir je¬
mand einen Streich geben wil an deinen rechten Backen. Und so
begreiffeter unter diesen Worten alle diejenige Beleydigungen/ so uns zu¬
gefüget werden/ entweder an unserm Leib/ oder an unsern Ehren/und daS
zwahr mit öffentlichem Gewalt. Dann einem einen Streich an den rech¬
ten Backen geben/ heiffct ihme ja theils einen empfindlichen Schmertzen
verursachen/ theils eine grosse Schmach zufügen/ thne aufdas äusserste an
seinen Ehren angreiffen/ ja ohne alle Ehre halten. Eine Maulschellen
nemlich/ oder Backenstreich ist zu allen Zeiten für die gröffeste und unver¬
daulichste Verschmäbung und Beschimpfung gehalten worden. Daher
wann Job über die äusserste Beschimpfung/ die er von seinen Feinden er¬
dulden müssen/ klagen wollen/so hat er gesprochen: Sie haben ihr Maul
wider mich aufgespehret/ sie haben mich schwächlich an meine
Backen geschlagen/ sie haben sich ob mir ganylich mit einander»sErster Theil.) Nnnnnn ep-
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Jvb.iüüv. ersetzet. Und wann Gott die äusserste Schmach und Schmertzen/so die

feindliche Römer dem Jüdischen Magistrat selber anthun wurden/ durch
seinen Propheten vorher verkündigen wollen / so hat er gesprochen: Sie

«ich. 5:l werden den Richter "Israels mit dem Stab auf den Backen schla¬
gen/eben nemlich wie auch dieser den Herren Jesum in seinem leisten
Leiden/ zu einem gleichen End hin / aufselbtgen hat schlagen lassen. Ihr
duldet es/schreibet auch in diesem Sinn Paulus an dieborinther/so euch
jemand zu Rnechten machet / st>euch jemand frisset/ so jemand
rühmet/ so sich jemand erhebet/ so euch jemand in das Angesicht

-.Cor.u.--o. schlagt/ d. i. auf die allerschimpflichste Weise-Eonc >rt. Was thut nun
insolchem Fal dieWelt ? Was thun ihre vinä cznle Kinder ? Eiezucken
so gleich von Läder / sie rächen diese Unbill auf das äusserste/ sie waschen
einen solchen Eom ab mit eines andern Blut / sie laden andere darüber
aus auf den Degen. Es heisset bey ihnen : Ich wil lieber Leib - als
Ehrlos / todt als ungerochen seyn; das jol entweder mich/ oder
den andern kosten das Leben. Das aber sol nicht thun ein Christ.
Eh er eine solche schmertzliche und schimpfliche Beleydigung eigenen Ge-
walts sol rächen/ ehe sol er sich noch dazu auch aufden andernBacken
schlagen/ d. i. zum zweyten mahl beleydigen und beschimpft« lassen. Die
andere Unbill / die der Heyland speeisieirt/ ist diese: Und dem / der mit
dir rechten/ und deinen Rock nehmen wil / demselben laß auch den
Mantel . Und so begreiffet Jesus hicrSuter alle diejenige Beleydigungen/
so uns zugefügt werden an unsern Gütern / darunter ja auch Rock und
Mantel / oder unsere Kleider gehören/ und zwahren in ftecie die/ die uns
st zugefügt werden unter eimchem/ wiewol falschem Schein des Rech¬
ten / durch allerhand caustrende Lbiq ^ nen / oder auch öffentliche Ge¬
richts - Processe/ in die man uns etwann zuverwickeln suchet. In einem
solchen Fal pflegt sich wiederum die Ungedult rachsüchtiger Welt - Kin¬
dern aufdas äusserste zuzeigen; da achten sich auch die beste derftlbigen pri-
vilegirt / auch andere hinwiederum anzugreiffen an dem ihrigen / und sich
unter einander so lang in dem Rechten / und das auf die liebloseste Weise/
durch die härteste Schmäh - Worte und Schmäh - Schriften / umzutrei-
ben / bis sie sich beyderseits dadurch vor der Ehrbarkeit auf das äusserste pro-
Kituirt/ oder einer den andern gar manchmahlen durch langwieriges Pro-
eesslren und Trölen an den Bettel - Stab gebracht Hat. Ein Christ aber
handelt übermahl / wil er anders der Erinnerung seines Heylandsfolgen/
auch hier anders. Er giebet lieber von seinem Rechten etwas nach/ und
lasset dem / der ihme den Rock / das Unter - htemit weniger köstliche
Kleid /solcher Gestalt nehmen wil/auch gar den Mantel / das ist/das
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obere und köstlichere Klcid. Die dritte Unbill/ die der Heyland nahm-
HM machet/ ist diese: Und fi>dich jemand auf eine Meil zwingen
wil/ so gehe zwo mit ihm. Darunter begreifet der Heyland alle die¬
jenige Injurien/dadurch man etwann/nnd das durch unrechtmäßigen Noth-
Zwang/ muthwilliger Weise zukräncken sucht unsere Freyheit/ oder unS
zuberauben unserer Kommlichkeit/ und so anzuthun allen andern Tort und
Verdruß. Dann die Redens- Art des Heylands ist eigentlich Hergenoh¬
men von den ehmahligen Königen der Persern/und anderer Orientalischen
Völckern/ die ihren Gewalt über ihre Unterthanen so weit pflegten zuer-
strecken/ und so tyrannisch auszuführen/ daß sie vermittelst ihrer ausge-
sandten Bottcn die und genennet wurden/ sich/ auch so
gar äußert dem Fal der Noth/ beydes in KriegS-und Friedens-Zeiten/
wie der Leibern und eigenen Personen/ so auch des Viehes/ der Pferden/
Eseln/ Ochsen/ item der Wägen und des Fahr-Gczeuas ihrer Untertha¬
nen bemächtiget/ und sie da oder dorthin zulaufen/ zufahren/das und die¬
ses zutragen/angehalten haben. Solche Unbillen nun pflegen zärtlich ge-
sinnete Menschen eben hoch aufzunehmen/darwider eben empfindlich zuseyn/
und Gewalt mit Gewalt abzutreiben. Das aber sollen übermahl nicht
thun wahre Christen/ sonder auch hier lieber nachgeben/ und mir deme/
der sie auf eine Meil zwingen wil / zwo gehen / als hinwiederum Ge¬
walt ausstoßen/ ob durch diese Saufftmuth und Liebwilligkeit das harte
Hertz des andern möchte gebrochen/ und er zu einer liebreichern Auffüh¬
rung ergwunnen werden.

Und zu diesem allem nun verbindet einen Christen die Christliche Liebe/
die/ wie in dem Eingang gehört worden/das neue Gebore/das alle Gläu¬
bige des neuen Bundes heiliglich beobachten sollen; item das eigentliche
Leib-und Kennzeichen wahrer Jüngern Jesu ist. Dieses alles sol ein
Christ lieber verschmirtzen und dulden/ als aber sich selber gewaltthätig«:
Weise rächen/und gleiches mit gleichem vergelten. Dieser Pflicht sol er
sich darum auch unter keinem einigen Vorwand entziehen. Da sol er nicht
die bekante Schwierigkeit machen: Vererem ierencio injurmm invito no-
vam , - . i. Dulde ich eine alte Unbill / so lade ich mir damit eine
neue aufden Hals . Dann neben dem/ daß dieses nicht allemahl wahr
ist/ sonder durch Saufftmuth auch manchmahlen das räucheste und steiner-
neste Feindes-Hertz erwäichet und ergwunnen/und so unserem Beleydiger
feuerige kohlen aufsein Haupt gefirmelt werden/so wil Jesus durchRom.il !-»>
eben diese Erinnerung diesem Einwurff nicht undeutlich begegnen/ und
sagen: Wann dem auch gleich so wäre/ so solle ein Christ lieber auch eine
zweyte Unbill mit Gedult über sich nehmen/ und sich über den rechten

Nnnnnv2 Ba-
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Backen aus auch noch auf den lincken schlagen / über - as Lleid aus
auch den Mantel nehmen / über die erste Meil aus auch noch die an¬
dere zugeben / zwingen lassen / als daß er die erste mit Ungeduld solle
von sich läynen / in die Art der bösen und vinckc-wien Welt schlagen/und
Wider die Christliche Liebe und Sanfftmuth handeln. Dazu verbinden
«ns so viel andere klahre und austruckliche Befehle Gottes in heiliger
Echrifft . Die Wort Mosts und Solomons / so wir droben attbereit
angezogen/ wollen wir hier nicht wiederholten. Dazu verbindet unS
das Wort über selbige aus des seligen Apostels Pauli / das er mit gros¬
sem Eyfer allen Gläubigen hat eingeschärsset: Vergeltet niemand
Böses mit Böse « . Sepk fürstchtig ehrbare Dinge zuthun vor
allen Menschen . Ist es möglich / so viel an euch ist / so haltet Frie¬
den mit jedermann . Rächet euch selber nicht / ihr Geliebte / son¬
der gcbet Gtatt dem Zorn : dann es ist geschrieben : Mir gehört
die Raache / ich wil es wiedergeben / spricht d er Herr . Darum /
wann deinen Feind hungeret / so speis ihn : wann ihn dürstet/
so tranck ihn. Dann wann du dieses thust / so wirst du feuerigc
Rohlen auf sein Haupt sameln . Laß dich das Böje nicht über-

R«m.12: winden / sonder überwinde das Böse mit Gutem . Jtein das Wort
I7--0. des seligen Apostels Petri : Endlich aber seyt allesamt gleichgestnnet/

mitleidig / brüderlich / inniglich barmhcryig / freundlich . Vergel¬
tet nicht Böses mit Bösem / oder Scheit - Worte mitSchelt-
Worten / sonder benedeyet dagegen : dieweil ihr wisset / daß ihr
dazu berufst seyt / daß ihr die Benedeyung ererbet . Dann wer
das Leben lieb haben / und gute Tage sehen wi !/ der geschwaige
seine Zunge vom Bösen / und seine Lefzen / daß fie keinen Betrug
rede ». Er wende sich vom Bösen / und rhüe Gutes : Er suche

,.v«tr.z!r-,i Friede / und jage ihm nach / rc. Welche Worte dann dieser beyden gros¬
sen Aposteln auch/als so viele herrlichec-ommemar » über die Worte des
Heylands in unserem Text/anzusehen sind. Das haben darum auch alle
Heilige aller Zeiten gepracticirt. Das hat gepractieirt ein Joseph . Ach
wie haben den seine raachsüchtige Brüder aufden Backen geschlagen?
Wie ihme seinen viekfärbigcn gemengetcn Rock/den thme sein Vater zum
Zeichen und Siegel seiner besondern gegen ihne getragenen Liebe hat ma¬
chen lassen/genohmen ? Wie ihne nicht nur auf eine Meil zugehen/
sbuder selbs in das fthrne Egypten / in das bitterste Elend hinznwandern
gezwungen ? Wie ist er aber diesen Bösen widerstanden ? Wie hat
er sich an ihnen mit eiteler Liebe gerochen/und da sie jell seine Raache aus
Trieb ihres eigenen Gewissens entsessen/ zu ihnen liebreicher Weise gespro¬

chen:
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chen: Förchtet euch nicht : Bin ich dann an Gottes statt ? Ihr
gedachtet Böses über mich/ aber Gott hat es zu Gutem gewendet/
daß er thäte / wie es jey am Tag ist / viel Volck zuerhalten . So
förchtet euch nun nicht/ich wi !euch und euereLinderversorgen ?Das s «.
hat gepraetieirt der grosse König David . Dann da sich der Lästerer Gimei / -«>̂
als er setz auf seiner Flucht vor Absolom wäre/erstechet/ ihne mit Sand/
Koth und Steinen zuwerffen/ und ihne einen blutdürstigen Mann/
einen Mann Belials zuschelten/ auch Abisa»/ der Sohn ? ertl-Ia sich
deßwegen an Simeiwollen rächen/und vollGrims zu David gesprochen:
Sol dieser todte Sund meinem Serien / dem Lönig / fluchen?
Lieber / ich wil hingehen/und ihm sein Saupt nehmen/hat ihm der
sanfftmüthiae König ( ach welcher Schuhmacher/ oder Schneider / ge¬
schweige Fürst / oder König thäte solches auf den heutigen Tag !) geant¬
wortet : Ihr Linder Feru -Ja / was habe ich mit euch zuschaften?
Laß ihn fluchen. Dann der Serr hat zu ihm gesagt : Fluche dem
David , wer wil dann sagen : warum thust du also ? Siehe/
mein Sohn / der von meinem Leibe gekommen ist / stellet mir nach
meinem Leben , warum nicht auch sey dieser Sohn Jemini?
Lasset ihn / daß er fluche/ dann der Serr hat es ihn aeheissen. Der
ewige Gott hat solches zu meiner Züchtigung und Demüthigung so ver¬
hänget. Ich wil es darum auch willig ertragen. Vielleicht wird der
Serr mein Elend ansehen : und der Serr wird mir sein heutiges
Fluchen mit Gutem vergelten . Das hat / um die Exempel Mosts / -.kam.,<;
Samuels / und anderer lieben Gottes - Kindern dicßmahl vorbeyzugehen/ ^ ^
auch auf eine herrlicheund ausnehmende Weife gepraetieirt der theure Hey-
land Jesus selber. Ich / lautete hievon sein Wort bey dein Propheten/
beute meinen Rucken dar denen / die mich schlagen / und meine
Wangen denen / die mich rauften : Ich wende mein Angesicht
nicht ab von Schmach und Speichel / d. i. ich räche mich dafür anI «s.;o-.«-.
ihnen nicht/ sonder ertrage dieses alles mit Gedult und Liebe. Der/ der
die so solches gegen thue gethan/ mit seinen Donnerktelen hatte können/
-um Wichen Lohn ihrer Bosheit/ bis in die Hölle hinunterschmettern/
hat für sie noch gewäinet/und zu seinem Vaterüberlautgebättet: Vater/
verzeihe ihnen : dann sie wissen nicht / was fie thun . Als er ge-r«e„ :z».
schölten worden / hat er nicht hinwieder gescholten ; als er gelit¬
ten hat / dräuete er nicht / sonder übergab es dem / der da recht
richtet . Das haben nach Christo gepraetieirt auch seine Heil. Apostel. ..Perr.-n.
Wer daran zweifelt/ der sinne nur nach den Worten des grössten unter
denselbigen: Bis aufdie jetzige Stunde sind wir hungerig/ und

Nnnnnnz dur-
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durstig/und nacket/ und werden mit Fäusten geschlagen/und ha¬
ben keine beständige Wohnung : wir arbeiten / und wercken mit
unfern fänden , wann wie gescholten werden / so segnen wir:
wann wir verfolget werden / so gedulden wir es : wann wir ge¬
lästert werden / so bitten wir . Wir stnd als dieAuskehreten der

«r 7. Welt / und bis feg jedermanns Schabab worden . Das praetiet-
" ren derowegen/ nach diesen theuren Vorbildern/ billich auch alle und jede

Christen. Und darum eben unterscheiden sie ihre Dapferkeit von der falsch¬
gerühmten Dapferkeit der Welt und ihrer Kindern. Diese bestehet im
rächen/ im balgen und schlagen/jene aber im dulden/im leiden und schwei¬
gen. Unter Streit / ist hier über das schöne Wort eines ehemahligen
Kirchenlehrers (liicionk'elulior» ) geweftn/ ist regelrecht entgegen
gcsttzet den ehemahligen Olympischen Rümpfen . Dann wer in
denen schlüge und überwunde / der bekäme den Palmen -Zweyg;
wer aber hier geschlagen wird / und solches ertragt / der wird
für einen Ueberwinder gehalten . Dort wäre es eine Ehre wiede¬
rum zuschlagen/ aber hier wird der / so geschlagen wird / und den
andcrnBacken auch darbietet / aufderSchau -Burg der Engeln
gerühmct . Dann da wird die Ueberwindung nicht nach der
Raache / sonder nach der Gedult geschäyet . Dieß ist ein neu Ge-
sirtz um Lronen zuerwerben / dann es ist eine neue Art auch und
weisezustreiten . Bis hieher dieser beredte Kirchen-Lehrer. Das müs¬
sen folglich/ wollen wir anders wahre Christen und Reichs-Angehörige
Jesu Christi seyn/ practiciren auch wir alle. Die Welt mag dießfals sa¬
gen und thun/ was sie immer wil. Es mag bey ihr/ wie bey dem alten
rachsüchtigen Israel immer heißen: Aug um Aug/ und Zahn um Zahn;
Oder wie bey dem ehemahligen rachsüchtigen Lamcch: Ich habe einen
Mann erschlagen mir zur Wunden / und einen Jüngling mir zur
Beulen : Dann Cain sol sieben mahl gerochen werden / Lamech

«m.4:1. aber siebcnzig mahl sieben mahl. So sol es doch anders heißen bey
wahren Christen. Dann denen hat Jesus/ ihr Herr und König/ einmahl
diesen erpressen Befehl gegeben: Ich aber sage euch: Ihr sollet dem
Bösen nicht widerstehen : Sonder so dir jemand einen Streich
geben wil an deinen rechten Backen/ si>beut ihm auch den andern.
Und dem/ der mit dir rechten/und deinen Rock nehmen wil/dem¬
selben laß auch den Mantel . Und so dich jemand auf eine MeiL
zwingen wil / so gehe zwo mit ihm. Dabey wird es dann auch wol in
alle Ewigkeit bleiben. Dawider lasset sich nichts excipiren. Da Met
es nicht sage»: Es sep doch dieses Wort -uhark . Freylich ist eS hart
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für harte rachsüchtige Hertzcn/ aber nicht für Menschen/ die sich unter
das simffte Liebes-Joch des Herren Jesu gern bücken wollen. Es ist hatt
für stoltze hochmüthige Sünder/aber nicht für des Herren Jesu demüthige
Liebes-Jünger. Es giltet noch weniger damit/ wie es ehemahlen der
abtrünnige Spey-Vogel luiiznus zuthun pflegte/spotten/und einwenden:
Lein weifte und vernünfftiger lNenfth habe doch jemahlen jeman¬
dem dergleichen was zugemuthet / wie hier Christus es zuthun
scheine/ daß man nemlich dem Bösen gar nicht solle widerstehen/
sonder dem / der uns einen Streich geben wolle an den rechten
Backen / auch den lincken darbieten/und dem / der mit uns rech¬
ten / und unsern Rock nehmen wolle/ auch den Mantel lassen/ und
ft>uns jemand auf eine Meil zwingen wolle/ zwo mit ihme geben.
Dann diese Worte sind doch/ wie oben gehöret worden/ nicht aufzufassen
just nach dem Thon des Buchstabens/ sonder der Herr Jesus hat uns da¬
mit allein verbieten wollen/ Gewalt mit Gewalt abzutreiben/ und Unbill
mit Unbill zuvergelten/ hiemit sich in eigener Raache so weit zuveraehen/
daß man darüber der edelsten Tugend-Pflichten derSanfftmuth/Gedult/
Liebe/Bescheidenheit vergesse/ folglich andern Böses zuthun darum/weil
sie ein gleiches uns gethan haben. Dabey bleibet aber doch erlaubt/ sich
Wider die nnbillichesnemJ» derselbigen/so viel als möglich und Christlich/
zuverthädigen/sie eines bessern durch allerhand vernünftige kemonNl-acio-
uen und Vorstellungen zuüberzeugen/ ja auch etwann die Erstattung der
zugefügeten Unbill/ wie wol mit Sanfftmuth und Liebe/ zubegehren. Ist
aber das nicht vernünfftig? Ist das nicht weislich? Ja ist das nicht ge¬
recht/ und heilig/ und gut? Ist das nicht wie zu des Menschen eigener und
besonderer/so der gantzcn menschlichen Gesellschaft gemeiner Glückselig¬
keit und Wolstand über alle Massen gedeylich und nützlich? Raachsucht
ist ein Teufel/ der denjenigen Menschen/ den er besitzet/ doch allezeit am
allcrgreulichften quälet/ wie sehr er aus ihme heraus immer gegen andere
raset. Sie ist ein Wurm/ der das Marck aus denen Gebeinen/ in denen
sie nistet/ zuerst heraus sauget/ eine Schlang/die deme/ der sie in seinem
Busen ruhen lasset/ die empfindlichste Stiche giebet. Raachsucht hat gantze
Königreiche und Länder unter über sich geworfen/ gantze Familien und
Häuftr in den Ruin und das Verderben gesetzet. Hingegen was seligen
Geschöpffts ist es um einen Menschen/ dessen Hertz diese Furien nicht be-
unrühiget? Wie ist dessen Gemüth gleich einem blauen und hellen Him¬
mel/ in deme es niemahlen donnert/ blitzet/ witteret/ sonder die liebliche
Sonne ohne Unterlas scheinet? Was für eine glückselige Gesellschaft wäre
darum auch diejenige Gesellschaft der Menschen/ in deren keine neidige

Cain^
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Lains / keine rachsüchtigeL.amechs/ keine häftge Bauls / u. s. f. zu-
sinden/sonder in deren die Liebe wäre das panner / in deren je einer deS
andern Schwachheiten mit Gedult und Gelassenheit ertrüge/ und je ein«
dem andern seine Fehler ebener»nassen vergäbe/ gleichwie auch Jesus uns
die unserigen vergeben hat/und je einer den andern auch sonsten mit einer
hertzlichen Liebe umfassete re? Das haben daher selber diegescheidere unter
den Heyden erkennet. Dann/ obgleich freylich einige derselbigen eigene
Mache scheinen nach dem Gesatz der Natur für erlaubet geachtet zuhaben/
wie hicvon ins besonder Aristoteles und Cicero sich herausgelassen/ so
haben andere doch hierüber gantz anders geurtheilet. Seneca hat auS-
trucklich gesprochen: Immune Verbum ell ulrio, Lc ab injuria ranrum cli-
sians oräinc, Lcc.d.i. Das wörtlein Raach ist ein unmenschliche»
Wort / und von der Unbill nicht viel unterscheiden. Wer sich
rächet/ der sündiget nur mit mehrerer Entschuldigung. Wiewol
andere auch selbs dieses leztere umgekehret/ und dasur gehalten haben/der/
so sich räche/ handle unvernünftiger, und folglich stündlicher/als der so zu
erst eine Unbill zufüge. Dann/sagten sie/beissen den, der dich zuerst
gebissen/ und Schaden zufügen dem/ der dir zuerst Schaden hat
zugefüget/ ist eine That eines wilden und beissenden Thiers/nicht
aber eines Menschen. Inkerre mjuriam eil terX,llrre viri. Undinski-
«em andern Buch vom Zorn hat der eben gelobete Seneca einen Orth/
der mit unserem Text gar wol übereinkommet/ und dasjenige/ was JesuS
darinn seinen Christen vorgeschrieben/ wider diese Cavillationen rach¬
süchtiger Menschen selber rechtfertiget: wann / sagt er/ aufzweyen
Seiten gestritten wird/ dann ist derjenige der beste/ der zuerst
geneigt ist/zurückzuweichen. Der gewinnet/welcher überwunden
wird. Schlagt dich jemand. Gehe hin. Dann mit wiederum-
schlagen giebest du Gelegenheit zu mehrern Schlagen/ und ent¬
schuldigest Zllgleich einicher Massen die Bosheit dessen/der dir Un¬
recht zugessiget. Andere haben bekennet: Sich rächen stye ein Zei¬
chen einer ballen und niedrigen/die zugefügete Unbillen hingegen
verachten und ungerochen lassen/ einer himmlischen und hohen
Seelen. So aber haben sie nicht nur geredet/ sonder auch ciniche der¬
selben haben dießfals so viel gepraeticirt/ daß unsere Christen sich ja inS ge¬
mein darüber zuschämen/ und Mich zubesorchten haben/ es werden diese
armselige Heyden an jenem Tag wider ste aufstehen/ und sie ver¬
dammen. Socrates / als er auf eine Zeit über die Gaß gegangen/ und
jhme ein bosfertiger Mensch einen harben Streich an den Kopf gegeben/
hat er nichts anders-arzu gesagt/als: Es st/e verdrießlich, daß einer,

warm
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wann er ausgehe / nicht allemahl wisse / ob er seine Beckelhaube
mit sich nehmen solle. Und als er einander mahl wiederum auf das äus¬
serste auf offener Straffe beschimpfet wurde/ so sagte er: Solte ein wei¬
ter Mensch einen Menschen / der einen ungestaltet »Leib hat / übel
kractiren ? Nun aber haben diese meine Beleydigere ungestalke
Seelen ? Warum söl ich es dann ihnen übel nehmen ? Oder/wie
wann mich ein Esel stirzte / sölte ich ihn hinwiederum stiegen?
Und als auf eine Zeit ein rachsüchtiger Mensch zu Zenone/ dem Vater
der Stoischen Welt-Weisheit/ gesprochen: e«v̂

d. i. Ich müsse zu Grund gehen/ so ich mich nicht an dir werde
rächen/ so hat er ihme einfältig geantwortet:

: Und ich / st»ich dich nicht sölte suchen zu einem Freunde
zubehalten . Von Aristide / phocione/und andern/dießmahlen nichts
zusagen. Haben aber die das geredt und gethan/durch das Lüsterne Natur-
Licht allein geleitet; ach was hätten sie nicht gethan/ so sie mit unsern
Augen gesehen/ und an der vollen Sonne des Evangeliums hätten wan¬
deln können? So ihnen das Evangelium der Gnaden selber wäre gepredi¬
gt ; so ihnen darinnen die Sanfftmuth und Vertragsamkeit/ mit so herr¬
lichen und überzeugendemGründen/ und unter so theuren und herrlichen
Verheißungen/ wäre an das Gewissen gedrungen/ hingegen aller Haß und
Raachsucht/ unter Andräuung ewiger höllischer Straffen und Peinen/
untersagt und verbotten wäre worden? Ja wann sie/ wie wir/ aekennt
hätten einen Jesum/ der selber für seine Creutzigeregebättet/und für seine
Feinde und Hässere sein theures und Göttliches Blut hat vergossen?u.s.f.

Ach schämet euch dann hierab/und werdet schamroth/ oihr taub-und
rachsüchtige Christen/ ihr Haderer und Bälger/ ihr Raufferund Schla¬
ger/ die ihr/ an statt die so herrliche/ heilige/ und selige Erinnerung des
Herren Jesu in unserem Text zupraeticiren/ und dem Bösen nicht zu¬
widerstehen / alle euch bewiesene Unbillen so gleich in den Calender schrei¬
bet/ja gar in Ertz und Marmor ezet; die ihr darüber mit Edom in ewi¬
gem Zorn erbrünnet/und von keiner Versöhnung noch Nachgeben nichts AnisrI
wissen/ sonder lieber euere Gegner ctwann gar aufden Degen laden/ und
euereHände in ihrem Blut färben/ oder sonsten eines bequemenAnlases
erwarten wollet/ euer rachsüchtiges Gemüth mit Esau an selbigen zukühlen;
die ihr darum auch/ fals ihr zu diesem Zweck etwann nicht grad gelangen
könnet/ darüber auf das neue ertaubet/ erboset und ungedultig werdet/ ja
wol gar/ wie jener Römer Marius/gesinnet seyt/ der in seinem lezten
Abtrucken selber/sich über nichts mehr/als die Göttin Fortuna/ oder die
vermeynte Glücks-Göttin beklagt/darum weil er sterben müßte/ehe
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er steh an seinen Feinden / den Anhängern Bpllä / rächen können.
Schämet euch/ sage ich/ und werdet schamroth/ daß der austruckliche Be¬
fehl des Herren Jesu; die Liebe/ die dieser theure,Heylarid zu euch/da ihr
doch noch seine Feinde wäret/ getragen; das Göttliche Blut/ das er in
diesem Umstand ftlber vergossen; das Paradeis voll himmlischer Freuden/
das er euch im Fal der Christlichen Vertragsamkeit/Versöhnlichkeit/Liebe/
Gedult/Sanfftmuth verheißen; dieHöll voll unauslöschlichen Feuers/die
er euch im Gegentheil gedräuet/aufeuere nicht Menschemsonder Tyaer-Her-
zen nicht einmahl so viel vermögen/ als das blosse dusterne Naturs-Licht/die
blosse Ueberdenckung des Rechten und Billichen aufso viele blinde Heyden
vermögen hat!M wie wollet ihr dieses verantworten an jenem Tag?Schä¬
met euch aber darüber nicht allein/sonder gehet doch nunmchro in euch selber.
Bedencket den elenden Zuftand/in welchem ihr euch dato noch befindet. Ge¬
wiß ihr seyt noch auffert dem Stand der Gnaden; Ihr lieget hingegen
noch unter dem Horn und Fluch Gottes. Ihr seyt vor Gott vcrdammliche
Mörder und Mörderinnen; dann einmahl ein jeder/ der seinen Bru¬
der hasset/ und mit Raache gegen ihne gewaaffnet ist/ der ist ein Tod¬
schläger / und ihr wisset / daß einjcder Todschlager das ewig Le-
den nicht hat in ihm bleibend. Auch ihr habet darum auch als solche
euch/ so lang ihr in diesem Stand ftyt/ des ewigen Lebens weder zuversi-
chern/ noch zugetrösten. Ins Gegentheil wartet auf euch das klägliche
ewige Feuer / das dem Teufel und seinen Engeln / diesen raachjuch-
tigen/hastigen/neidischen/mörderischen und höllischen Geistern bereitet ist.
O ihr verblendete Seelen/ bedrucket das/ sage ich wiederum! »Oder
„wollet ihr dann lieber ewig in Gottes Haß/ und von Gott und Christo
»gescheiden bleiben/ als einem so garstigen und Teuflischen Affeet absagen
»und Widerstand leisten? Ihr hasset wahrlich euch sechsten; Ihr rächet
„ euch/ indem ihr euch an andern beständig rächen wollet/ an euch sechsten.
»Ihr machet euch das Leben widerwärtig/ den Tod erschrecklich/ das
»Gericht unerträglich/ die Höll unvermeidlich. Schlaget dann doch um
»der Erbärmdcn Gottes/ und um der Wunden des Herrm Jesu Willen/
»nunmehro in euch selber/ und gedenckct/ wie übel ihr euch dadurch selber
»schadet/ und welch ein Last des feuerbrennenden Zorns Gottes ihr auf
»euere Seele ladet. Wunderet euch nicht/ wann ihr findet/ daß kein guter
» Gcdancke bey euch bleibe/ daß es mit euerem Christenthum in nichts recht
» fort wolle/ daß ihr beym Gebätt/ bey Anhörung des Göttlichen Worts/
»bey dem Genuß des heiligen Abendmahls/ und andern Christen Pflichte«
»mehr/keine beständige wahre Andacht/ keine rechte Versicherung der Gött-
»lichcn Gnade/ keine kindliche Freudigkeit zu Gott haben könt. Darm
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« das sind lauter klahre Merckmable und Zeichen/ daß kein geistliches und
,, ewiges Leben bey euch bleiben könne/ sonder lauter Tod und Fluch auf
„ euch liege. Wölk ihr nun bis an euer End in diesem Verderben euerer
„ Seelen liegen bleiben/ so wird euers Jammers / Unglücks/ Qual und

Marter nie kein Ende seyn. Wott ihr euern Groll und Haß / Raach-
„imd Taubsucht mit aufs Todbeth nehmen/ so wird alsdann kein Trost bey
„ euch hassten/ und ihr werdet in den Banden des ewigen Todes / eh dann
„ ihr noch völlig ersterbet/ elendig verschmachtenmüssen. Und darum heut,
heut / da ihr die Stimme des Herren höret / jo verhärtet euere
Kerzen nicht / sonder hättet Gott / daß er euch aus diesem erbärmlichen
Stand heraus reißen/und durch das Blut seines Sohns / das bessere
Dinge redet dann Abels / hiemit ein Blut ist/ das nicht um Raache / son- Hebk.n :»4.
der um Gnade schreyet / euere steinerne Hertzen zu einer Christlichen
Sanfftmuth und Versöhnlichkeit erweichen wolle. Lasset fahren ins beson¬
der die leydige Entschuldigungen/die euch in diesem Raach-und Fluch-Stand
Sishero noch verweilen gemachet/ und saget nicht mehr / wie etwann biL
dahin : M vjriälöiL bonum Vtlz sticilMms ipiz. Raache ist doch firfi
ser / als das Leben selber . Ich bin dazu von Natur doch geneigt/
und es ist mir im Fahl ich empfindlich beleydiget wird / mich davon
zuenthalten unmöglich i Dencket / so eine solche Entschuldigungangien-
ge / so wäre ja wol keine Sünde so verflucht/ keine Luft so viehisch und
Teuflisch/ die sich nicht entschuldigen liesse. Ist die Raache süßer als das
Leben in einem/ so ist sie gewiß auch bitterer als der Tod/in einem andern
Sinn . Dann durch selbige fallet ein Mensch aus aus Gottes Gnade,
die besser als des Leben / dadurch ftürtzet er sich hingegen in Gottes
Zorn / der erschrecklicher als das Brülen eines Löwen / ja der Tod sel¬
ber ist. , Das ist ein Schluß / den nicht/ ich wil jetz nicht sagen/ Gottes
sanfftmüthiger Geist / sonder nicht einmahl die gesunde regulirte Vcrnunfft/
sonder bloß der rasende und wütende Wettmacht . Dann einmahl das muß
wol eine recht thierische Freud / und Teuflische Luft seyn/ Frend haben an
anderer Leuthen Schaden / und Lust und Süßigkeit finden tu derselbigen
bittern und gcsaltzenen Thränen . Eben darum / weil ihr zur Raache von
Natur seyt geneigt / müßt ihr diese Neigung der Natur durch die Gnade
suchen zuüberwtnden. Dieser Sieg auch und Ueberwindung ift/wie schwehr
er immer seyn möchte/doch nicht absolute unmöglich. Solisten wäre er/ich
wil jetz wiederum nicht sagen/ so vielen Heiligen Gottes / souder gar so vielen
gesitteten Heyden auch nicht möglich gewesen. Ist er euch aber gantzlich un¬
möglich/ey so ist dieser Unmöglichkeit Schuld gewiß in euch selbsten/und
so wird euch auch unmöglich seyn selig zuwerdcn. Dann einmahl um euert-
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willen / o ihr Tyger-artige Christen/ wird Gott sein Wort / und Jesus sein
Evangelium nicht ändern / sonder es einmahl dabey bleiben/ daß weder
Nervige/ noch Häffige / noch Rachsüchtige in das Reich Gottes / keine
stößige Böcke / reiffige Wölfe / grimmige Löwen/ Tyger und Bären / in
diesen himmlischen Schaafstall eingehen werden/ und daß ein unbarmher¬
zig Gericht werde über den ergehen / der nicht Barmherzigkeit

2«e.- :n. geübet hat . Und darum gehet hin / o ihr rachsüchtige Christen/ und lehrnet
nunmehr erkennen/ daß ihr einmahl / wollet ihr anders selig werde»/müs¬
set anders werden. Lehrnet nunmehro fassen die Anfänge und erste Regeln
des Christenthums/ von deme ihr doch Profession machet: Alles was ihr
wollet / daß euch die Menschen thun sollen / das thut ihr auch ihnen;

«and , »-.dann das ist das Gesiry und die Propheten . Duldet einandern/
und vergebe je einer dem andern / so einer wider den andern eine
Llage hat ; gleich wie auch Christus euch vergeben hat / also

«o! 3 r -7. thut auch ihr . So ihr den Menschen vergeben werdet ihre Feh¬
ler / so wird euer himmlische Vater euch auch vergeben , wo ihr
aber den Menschen ihre Fehler nicht vergeben werdet/so wird auch

Ratlh.e: euer Vater euere Fehler nicht vergeben , wann jemand wil nach
l4. n. mir kommen / der verlaugne sich selbst / und nehme sein Ereuy auf

sich / und folge mir / dem gedultigen und sanfftmüthigen Lamm Gottes/
2 djd.,- : -4. nach ; Die ja allzumahl mit der Raachsuchtre . die euere Seelen besitzet/

nicht bestehen können. Wendet auch nicht mehr ein die Grösse der Unbil-
len / die euch angethan worden/ noch viel weniger die und diese Exempel
der Heiligen selber/ von denen wir in heiliger Schlifft lesen/ daß sie bey
Anlas Raache über ihre Feinde geschrauen/ oder gegen sie gar ausgeübet ha¬
ben. Dann was antrifft jene/ so mögen die Unbtllen / die euch angethan
worden/ so groß gewesen seyn/ oder seyn/ als sie immer wollen/ so können
ste doch unmöglich jemahlen so groß seyn/ daß ihr um derselbigen willen
Gott sollet erzörnen/ oder den Gebotten des Herren Jesu zuwider handeln.
Sie sind wol auch so groß nicht / als gewesen diejenige Unbillen / die ein
Joseph / ein Moses / ein David / em Samuel / ein Stephanus / ja
Jesus /unser Göttliches Vorbild und Heyland selber/mit einem so groß¬
müthigen Hertzen überwunden / und gegen die sich mit eiteler Liebe gero¬
chen haben. Ste sind gewiß auch das laufendeste Theil so groß nicht/ als
ba sind diejenige Unbillen/ mit denen ihr den Majestätischen Gott selber so
unendlich viel mahl angegriffen/ den Namen über alle Namen gelüste¬
tet / violiretundgeringgeachtethabet / und die euch doch Gott im Blut Jesu
so liebreicher Weise vergeben wil. Je grösser auch und bitterer die Unbill/
je herrlicher derselbigen Ueberwindung/ je trefsiicher der Anlas zur Uebung
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seines Christenthums.. Was aber belanget diese/ so haben sie/was sie dieß-
fahls etwann gethan/ gethan aus Gottes unmittelbahrem Befehl/ und sei¬
nem eigenen unwiderstehlichen Trieb; sie haben es hiemit gethan an statt
Gottes/ des Gottes/ dessen die Raache ist/ und so ohne Sünde. Da
sie ja auffert diesen Fühlen solches wol unterlassen/ und die edelsten Proben
einer recht erstaunlichen und unvergleichlichen Gedult und Sanfftmuthzu
allen Zeiten von sich gegeben haben. Oder so sich auch etwann der einte
und andere derselbigen hier/ und das zwahr aus einem sonst guten Eifer für
Gottes Ehre/ vergangen/ und allzu gähe und jastig gewesen/ so hat er sich
hierüber von Gott selber das ernstliche Mißfallen muffen bezeugen lassen.
Exempel deffenwaren/ die zwey liebe Jünger des Herren Jesu/ Johannes
und Jacobus/ die als sie jetz/ da jene Samariter den durchreisenden Je¬
sum mcht aufnehmen wollen/ alsobald das Feuer wollen heissen vom Am
mel fallen/ und die Samariter verzehren/ aus dem Mund ihres sanfft-
müthigen Heylands diese ernstliche Bescheltung haben anhören müssen:
Ihr wisset nicht/ welches Geistes ihr styt. Dann des Menschen
Sohn istnichtgekommen/ der Menschen Seelcnzuverderben/son-
der zuerhalten. Ein Exempel dessen wäre auch der hitzige Apostel pe - euc. ,:
trus / zu deme eben dieser Heyland/ als ersetz tu Gethsemane das Schwert
gezucket/ den Knecht des Obersten Priesters geschlagen/ und ihm sein Ohr
abgehauen/ gesprochen: Lehr dein Schwert wieder an sein Orth:
Dann alle die das Schwert nehmen/ werden mit dem Schwert
umkommen. Glaubet auch nimmermehr/ daß ihr euch durch eine solche
Aufführung und Enthaltung von aller Raache selber prostituiern/ euerer
Ehre und Reputation berauben/ und auffert den Credit dapferer und groß¬
müthiger Leuthen bringen möchtet. Ey das ist Raserey und vernunfftloses
Wesen/ daß die Welt Ehr und Tapferkeit in einer««christlichen Auffüh¬
rung suchet. Gott zu Ehre die eigene Ehre in die Schantz schlagen/ ist
Ehre über alle Ehre/ und um Gottes willen dem Bösen nicht wider¬
stehen/ sonder lieber einen doppelten Backenftreich/ und wiederholtere Un-
billen gedultig vertragen wollen/ die wahre Tapferkeit. Der Langmü-
thige/ sagt Solomon/ übertrifft den Starken : Und wer seinen
Geist beherrschet/ der ist über den/ welcher eine Stadt gewinnet.Pro,,i«:,,.
Eines Christen Dapferkeit bestehet in terenöo, non in fenenäo, im
Tragen / nicht im Schlagen. In Hoffnung und still seyn ist
der Christen starcke. Endlich lasset fahren euere bisherige Ungedult/ die
der Raachsucht Muter/ und leget ab allen Hochmuth und eigene Ein¬
bildung/die derselbigen Vater ist. was ? Sötte ich so lassen mit mir
umgehen/ mich so tractiren und affrontiren?u. s. f. Sagt etwann der

Ovovvvz Raach-
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Rachsüchtige . O Elend ! O Unvernunft ! Wer bist du/ der du so redest-
Staub gewißlich und Asche/ ein stoltzcrja/ aber doch dabey stirrckender Er¬
den-Wurm / ein Abgrund- würdiger Sünder / der nicht wärth eigentlich/
-aß ihn der Boden trage/ oder die Sonne bescheine/ derwärchhingegen/
-aß chne die Hölle verschluckte/ und einjedereinschlagender Donner -Kiel in
den Abgrund des ewigen Schwefel -Pfuls hinunter schmetterte. Ich mey¬
ne / Gott habe dich/ o schnaubender Erden - Serbling / die Zeithero auch
ins besonder/ Demuth lehren wollen/ so offt er dem tosenden werter ob
dir wegegemachet / und seine Stimme auf eine so entsetzliche Weise eins-
mahl über das andere dich hat hören lassen; so offt er mit dir / wie mir
Job / aus dem Wetter geredet / und dir gleichsam zugerussen hat:
Lieber / gürte deine Lenden / wie ein Mann / und wann ich dich
frage / so berichte mich. wollest du mein Urtheil ( meine Ordnun¬
gen und Satzungen nur darum / weil sie deinem fleischlichen Naturel zu¬
wider sind/) Mrtzen ? wollest du mich ungerecht ( allzu prcecis und
ernsthafft) machen/damit du gerecht seyest? Ist dann dein Arm dem

2-d.«a;r-4.Arm Gottes gleich ? Erschallet deine Stimme/wie seine? rc. Dann
einmahl was hat Gott / neben anderem/durch die erschreckliche Donner-
Stimmen / die er uns diesen Sommer durch weit mehr und weit förchter-
licher/ als etwann in andern Jahren / hat hören/ durch die Wetter -Schläge/
die er uns fühlen lassen/ anders gesucht/ als wie uns alle ins gemein aus dem
Schlaffund Schlummer der fleischlichen Sicherheit / in deren wir einge-
schnarchet/gewaltigerWeise aufzuwecken/so ins besonder auch stoltze und
einbildische Sünder zur wahren Demuth und Erniedrigung vor ibme/dem
erschrecklichen Gott/und zur ehrerbietigen Ergebung in seinen Willen recht
zubilden und zubiegen. Ach - aß wir dann nur die Gnade hatten / dem uns
noch in Gnaden rüstenden/ und mitten in dem Zorn seiner Barmherzigkeit
noch nicht vergessenden Gott recht zuentsprechen! Ach daß wir aufwach¬
ten / die wir schlaffen / und aufstuhnden von den Todten / damit

Ephrs; ü4. uns /Jesus erleuchtete ! Ach daß wir recht bedächten/ wie erschrecklich
Hedr.io:?!. es seye in die Hände des lebendigen Gottes fallen / der doch nichts au-

» ; rs. ders / als ein verzehrendes Feuer ist/ und daher mit ihme Friede Mache¬
ten / eh dann er Finsternuß machet ! Ach daß alle stoltze Sünderin
Fion heilsamlich erschräcken / und ein seliges Zittern alle Gleichsner
ergrieffe / daß sie sprächen : welcher unter uns wil bey einem ver¬
zehrenden Feuer wohnen ? wer ist unter uns / der bey der ewigen

Ies r; i i4. Hitze bleiben möge ? Ach daß alle steinerne Hertzen aller unversöhnlichen
uno raachsüchtigen auch ins besonder ab diesen Donner - Klapsen Gottes
wäich wurden/ und damit sie nicht dermahlen eins ihres raachsüchtigen und

unver-
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unversöhnlichen Wesens halber unter Gottes erschrecklicher Donncr-Hanoe
ewig sitzen nnd schwitzen müßten/ sich vor Gott in den Staub und die
Aschen legeten/ und sich um seinetwillen in das könfftige in Christlicher
Liebe und Sanfftmuth mit ihrem sie auch etwann beleydrgenden Nächsten
betrugen/und eher zwey Unbillen Meiden/ als eine eintzige Raache aus¬
zuüben/ sich resolviren möchten-!

EndlichM. Gel. haben aus dem verlesenen Text auch noch ihre Pflicht
znlehrnen/wie wir alle ins gemein/ so wahre Christen und Kinder Gottes
ins besonder. Die leben/ so lang sie auf dieser Erde leben/ in Zymnzsio
öL pzlXlbz psttemir, in einer urchenen Rampf-Schul der Gedult«
Sie sind umgeben mit einer gantzen Welt voll gottloser oder böser Menschen.
Da giltct es nun freylich dem Bojen widerstehen. Kinder Gottes
müssen sich dieser bösen Welt nicht gleich stellen/ sie müssen anders als
selbige denckcn/ anders als selbige urtheilen/ anders als selbige reden/ anders
als selbige handeln; Sie müssen sich dem Strohm der allgemeinen Ver¬
dorbenheit/ als so viele geistliche Dämme/ wiedersehen/ und mit denun-
fruchcbahren wercken der Finstcrnuß keine Gemeinschafft haben/
sonder diestlbige vielmehr bestraffen/ und der gottlosen Welt zur
Zeugnuß Gottes gerechte Gerichte und Straffen ankünden/ und das vor¬
nehmlich auch in diesen unsern leisten und schlimmen Zeiten/ da es die heu¬
tige Welt durchgehends noch schlimmer und böser machet/ als esehmahlen
Sodoma und Gomorrha/ Adama und Feboim gemachet haben/
und da es recht gehet/ wie Lutherus geweissaget: Es werde noch jo
bös werden aufErden/ daß die Fromme in allen winckeln werden
schreyen: <k>lieber Gott/komme nur bald mit dem lieben jüngsten
TagDa  gtltet es aber auch/ in einem andern Sinn/demselben nach Christi
Erinnerung im Text nicht widerstehen; die Unbillen/ die Lästerungen
und Schmähungen/ die Kinder Gottes von eben dieser Welt/die sich doch
durch Gottes Geist/ so wenig als die erste gottlose Welt/ wil straffen
lassen/ in sich schlucken/ die Verfolgungen und Verunwerthungen/ die sie
von selbiger leiden müssen/ mit Sanfftmuth und Gelassenheit über sich neh¬
men/und sich eher/als daß man sich selber rächen/und Böses mitBösem/
Scheltworts mit Scheltworten vergelten solle/auch auf den andern
Backen schlagen/ über den Rock noch den Mantel nehmen/ und avf
zwo Meilen zwingen lassen/ hiemit sich von dem Bösen nicht lassen
überwinden/ sonder das Böse überwinden mit Gutem. Ach thut Rom. »
das dann/o theure Kinder Gottes/ die ihr doch zu diesem Leiden beruf¬
ten seyt. Dencket/ leiden/ und meiden/ und schweigen/ seyen dießfals
der Christen beste Waaftn; Dencket/das seyen die sicherste Mittel in der

bösen
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bösen Welt endlich noch am leidenlichsten durchzukommen. Derjenige/
der unter einen Haussen böser Hunden gerathet/ die ihn von allenthalben
har anbellen/ komt am besten davon/wann er schweiget/ und der sich still
und ruhig unter einem Schwärm stechender Bienen haltet/ wird wol
weniger verletzet/ als der um stch schlaget. Sanfstmmh ererbet/ und
Gedult und Stillschweigen besiegen die Welt. Wann Saul raset/muß
David die Harffe nehmen. Die grösseste Stuck-Kugeln können geschwü-
chet werden mit ausgefülleten Woll-Sacken/ denen sonst keine Mauer/
noch Wall widerstehen kan. Ein kleiner Sand an dem Ufer kan die
Wällen besänftigen und ablähnen/welche die Felsm nur mehr schäumen
machen. Sehet auch dießfalS auf auf den herzogen und Vollender

Hrdr.» !». des Glaubens Jesum/ und dencket/ waS er in solchen Fälen gethan und
gelitten habe. Er ist mit Fäusten geschlagen/ er ist seines Rockö und Man¬
tels zugleich beraubet/und nacket und blos ausgezogen worden. Er ist von
den boSfertigen Juden gezwungen worden/selbS in den Tod zugehen/ und
doch hat er bey diesem allem geschwiegen/ und seinen Munde nicht
aufgethan. Er ist zur Schlachtung geführt worden wie ein
Schaaf/ und wie ein Lammlein/ das vor seinem Bescharer ver-

Its.rz-7- stunimet/ also hat er stinen Munde nicht aufgethan. Dencket/
was gethan die erste Christen/ die auch darinn rechte Wunder gewürcket
haben. Gegen die hat ja wahrlich die Welt gleichsam ausgeraset/ und an
denen/was sie in der Grausamkeit eigentlich vermöge/ wol rechtschaffen
probirt; aber darum ist ihre Gedult und Sanftmuth niemahlen ermüdet/
sonder wie das Gold in dem Feuer/ wie der Diamant unter dem Rade/
nur desto glantzender und herrlicher worden, wir ertragen/konte in ih¬
rem Namen Justinus Martyr bezeugen/alles das Unglück/welches
uns entweder von denen Menschen/oder von denen Teufeln zuge¬
füget wird/ mitGedult/auch bis aufden allerausserstenTodund
Marter, wir bitten für dlejenigen/ so uns übel halten/ daß sie
Gnade erlangen mögen/ und begehren uns keines wegs selbst an
jemandem/ der uns beleydiget/ zurachen/ oder demselbigen zu-
schaden/ vermöge des Gebotts/so uns unser grosse Gesay-Geber
hievon gegeben. Oder wie Eusebius geredet: wir werden zwahr
selbs etwann von unsern eigenen Freunden verrathen/ und auf
die Schlacht-Bancke geführet. wir sind uns aber/als dapfere
Streiter für die wahre Religion/ zur Befchützung der Wahrheit
gewöhnet/ einen rühmlichen Tod dem-Leben selbst vorzuzeuhen/
und achten/ und empfinden es gegen niemand/ wann man
gleich noch so grausam mit uns umgienge. Ins Gegentheil wass-nen
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nen wir uns/ als wahre Streiter Gottes / mitGedult . Alle Ar¬
ten der Marter/als Feuer/ Schwert / Annageln/ wildeBestien/
die wütende See / Verbrennung und Zerhackung der Gliedern/
Ausstechung der Augen/ Verstümmlung des gangen Leibs/jun¬
ger / Graben in Bergwercken / Letten und Bande verlachen und
verachten wir durch selbige/ und halten sie um der grossen Liebe
willen/ so wir zu unserem Vater und Zerren tragen / susser und
angenehmer/ als alle Wollüste und Ergeglichkeitcn dieser Welt.
Ach ahmet dann diesen edeln Vorbildern/o Kinder Gottes/ sorgfältig nach/
und zeiget auch dadurch/ daß ihr allen Spott und Verfolgung der Wett
ohne murren und rächen ertraget/ daß ihr Kinder Gottes seyet/ und daß
der Geist/ der in euch ist/ doch noch starcker seye/ als der/ der in der
Welt ist. Gebet auch hier in keinem einigen Ding Anstoß/ aufdaß
der Dienst des Herren Jesu nicht getadelt werde/ sonder erweiset
euch in allen Dingen als Diener Gottes / in viel Gedult / in Trüb¬
sal/ in Nöthen / inAengsten/ in Streichen / in Gefangnussen/ in
Auferrhren/ in Arbeiten / in wachen / in Fasten/ in Reinigkeit/
inErkantnuß / in Langmüthigkeit/ in Gutthatigkeit / im Heiligen
Geist/ in ungegleichsneterLiebe/ im Wort der Wahrheit / in der
Lraffc Gottes / durch die waafen der Gerechtigkeit/ zur Rech¬
ten und zur Lincken/durch Ehre und Schmache/durch böstnLeum-
den undgutenLeumden : als die Verfuhrer/und doch wahrhafftig:
als die unbekante/ und doch bekant: als die sterbende/ die aber
leben: als die gezüchtigte/ und doch nicht ertödet : als die trau¬
rige/aber allezeit frölich: als die arme/ die ihr aber viele reich
machet: als die nichts haben / und doch alles besitzen. Ja / seyt Cor,
vest / unbeweglich/ und immerzu überflüssig in dem werck des
Herren/ dieweil ihr wisset/ daß euere Arbeit im Herren nicht ver¬
geblich ist. Im geistlichen da seyt empfindlich; da widerstehet demi.Cor -nr.
Dosen/ dem leydigen Teufel/ und er wird von euch fliehen; da2ae.4!7.
behaltet / was ihr habet / damit euch niemand euere Tron / den
Rock und Mantel der Gerechtigkeit und Heiligkeit nehme/ oder auch nur
besudle;da lasset euch nicht unter die Lnechtschafft der Lüsten und Welt-
Gefälligkeiten zwingen; da kreutziget euer Fleisch/und tödet aus heili¬
ger Raache euere Glieder/ die auf Erden sind. Aber im leiblichen da
achtet es nicht; da lasset alles großmüthig über euch abhinlauffen. Das
Wird doch nicht ewig währen. Der/ der kommen sol/wird doch endlich
kommen. Er wird euch eueren Sack auszeuhen/ und euch mit Freu¬
den umgürten. Jesus wird euch dieses alles reichlich belohnen/ und für

s Erster Theil. ^ Pp pp pp die
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die Schläge des Leibes/ die Ruhe des Gemüths/ für die Beraubung
euerer Kleidern und zeitlicher Gütern/die bessere und bleibendeHaabe/
für die Schande der Welt und den Zwang der Erde/ die Ehre und Frey¬heit/ ja ewige Herrlichkeit und Seligkeit des Himmels geben/ und es end¬
lich von euch heissen: Diese sind es/ die da aus der grossen Trübsal
gekommen sind/ und haben ihre Röcke gewaschen/ und haben ihre
Linder mit dem Blut des Lamms weiß gemachet. Darum sind
sie vor dem Stuhl Gottes / und dienen ihm Tags und Nachts in
seinem Tempel/ und der auf dem Stul sitzet/wird ob ihnen woh¬
nen. Es wird sie nicht mehr hungern/es wird sie auch nicht mehr
dürsten/ auch wird nicht auf sie die Sonne / oder einige Hitze
fallen. Dann das Lamm/das zwischen dem Stuhl ist/ wird sie
rveyden/und sie leiten zu den lebendigen IVasser-Brunnen / und

«»vc.7: Gott wird alle Thränen von ihren Augen abwischen; hiemit an
euch erfüllet werden das theure Wort des Apostels: Selig ist der Mann/
der die Versuchung erduldet: dann nach dem er bewahret ist/
wird er die Tron des Lebens empfahen/ welche der Herr denen/

2" -l : die  ihn lieben/ verheissen hat. O theure/ und mehr dann güldene und
diamantineCron! die euch dieses ausgestandenen Leyds ja mehr als vergeh
sen machen wird/ und gegen deren ja wahrlich alles Leiden dieser jetzigen

«om., :i,. Zeit nichts zuachten ist. Ach ertraget dann alles dieses Leiden in Hoff¬
nung und Erwartung dieser Cron mit Gcdult/ und lasset in dem ihr war¬tet/ eueren Seufzer ftyn den Seufzer des Geists und der Braut: Lomm

Slpoe. doch/ ja komm bald Herr Jesu!
Er aber/ der Gott aller Gnaden/ der uns zu seiner ewigen

Herrlichkeit in Christo Jesu berufst hat / derselbig wolle euch/
o geplagete Göttliche Linder/ die ihr nun noch eine kleine Zeit
leidet/ völlig bereiten/ starcken/ bekräfftigen/ grundvcstnen.

Demselbigen seye auch die Ehre / und die Lrafst/
I.!petr.;:io. von Ewigkeit zu Ewigkeit.

" AMEN!
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